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Mauern für Anfänger: Auf der Messe kann man sich ausprobieren. Foto: Veranstalter

Ob Backen, Schneidern, Schrau-

ben oder Mauern – in diesem 

Frühjahr findet die Stuttgarter Azu-

bi-Messe HANDS UP bereits zum 

zehnten Mal statt und eröffnet inte-

ressante Einblicke in die mehr als 

130 Handwerksberufe. Das Jubiläum 

feiert das Stuttgarter Handwerk mit 

der größten Messe des Jahrzehnts 

und am Freitag mit einem zusätz -

lichen Zelt auf dem Marktplatz. 

Der große Erfolg des Formats ist in 

der Art der Messe begründet. „Die 

Mischung unserer Aussteller aus be-

ruflichen Schulen, den Innungen 

unserer Handwerksberufe und na-

türlich den Ausbildungsbetrieben 

bietet eine einmalige Chance, sich 

umfassend über Ausbildungen im 

Handwerk zu informieren“, erklärt 

Kreishandwerksmeister Alexander 

Kotz. Besucher können außerdem 

selbst in den eigens dafür eingerich-

teten Werkstätten Hand anlegen 

und konkrete Gespräche mit Ausbil-

dungsbetrieben führen. „Häufig sind 

sich Messebesucher und Ausbil-

dungsbetriebe schon auf der Messe 

einig: Wir wollen gemeinsam in den 

nächsten drei Jahren eine Ausbil-

dung erfolgreich anpacken.“ 

In diesem Jahr präsentieren sich 

51 Aussteller auf der HANDS UP. 

„Die Vielfalt unserer Aussteller ist 

so groß, wie das Handwerk bunt ist: 

vom Konditor bis zum Zimmermann, 

vom Friseur bis zum Steinmetz und 

vom Kfz-Handwerker bis zum Raum-

ausstatter“, zeigt Alexander Kotz die 

Bandbreite auf. „Wer gerne mit sei-

nen Händen arbeiten möchte, findet 

bei der Messe mit Sicherheit den 

richtigen Ausbildungsberuf für ein 

erfülltes Arbeitsleben.“ Die Azubi-

Messe auf dem Stuttgarter Markt-

platz unterscheidet sich deutlich von 

anderen Ausbildungsmessen, wes-

halb das Interesse der Aussteller mit 

jedem Jahr wächst. 

Am 15. und 16. März können sich junge Menschen auf 

der HANDS UP über die Karrierechancen im Handwerk 

informieren und Kontakte zu Betrieben knüpfen.

Seltene Chance

EBZ-LOUNGE AM FREITAG

Erstmals in diesem Jahr gibt es 

am Freitag der Messe HANDS UP 

das Außenzelt mit der EBZ-

Lounge, das vom Energiebera-

tungszentrum Stuttgart gespon-

sort wird. Dort erfolgt die offi-

zielle Eröffnung durch die 

Bauministerin Nicole Razavi und 

den Ersten Bürgermeister Dr. Fa-

bian Mayer, anschließend gibt es 

die abwechslungsreichen Kurz-

vorträge des Begleitprogramms. 

„Hier berichten Menschen aus 

dem Handwerk von ihren ganz 

persönlichen Erfahrungen“, sagt 

Laurine Basler vom Energiebera-

tungszentrum Stuttgart. „Sie 

erklären beispielsweise, wie sie 

nach dem Abitur oder Studium 

den Weg ins Handwerk gefun-

den haben.“ Junge Meister be-

richten von ihrem Schritt in die 

Selbstständigkeit, Auszubilden-

de erzählen von ihren Erlebnis-

sen in Klimaberufen oder Meis-

ter von ihren Erlebnissen bei Be-

werbungsgesprächen. „Wir als 

EBZ halten ebenfalls einen Im-

pulsvortrag, in dem wir die Be-

deutung der sogenannten Kli-

magewerke und die Verknüp-

fung des Handwerks mit der 

Energieberatung thematisie-

ren“, betont Laurine Basler. 

„Mit unserem EBZ-Stand im 

Außenzelt sind wir außerdem 

Teil der Rallye und haben ein 

interaktives Spiel dabei“, er-

gänzt sie. Dabei geht es unter 

anderem um die Zuordnung, 

welches Handwerk für welche 

Maßnahme einer energetischen 

Gebäudesanierung benötigt 

wird.



Inzwischen kann das gesamte Spek -

trum des Handwerks auf der Messe 

erlebt werden. 

Besonders stark vertreten sind in die-

sem Jahr die Klimaberufe. Wer an 

der Energiewende tatkräftig mit-

arbeiten möchte, findet hier garan-

tiert seinen Platz. Erstmals wird am 

gut besuchten Messe-Freitag ein zu-

sätzliches Eventzelt aufgebaut, in 

dem den ganzen Tag spannende 

Vorträge geboten werden. „Zudem 

gibt es natürlich wieder unser Ge-

winnspiel“, verrät Kotz. „Den Teil-

nehmern der Handwerks-Rallye win-

ken tolle Gewinne.“

Eine Ausbildung im Handwerk hat 

Zukunft, denn Fachkräfte mit abge-

schlossener Berufsausbildung fehlen 

in vielen Branchen. Dabei bietet die 

berufliche Ausbildung eine sehr gute 

Grundlage und öffnet viele Türen. 

Als Azubi wird man Teil eines Teams, 

entwickelt sich persönlich und fach-

lich weiter und verdient bereits ab 

dem ersten Monat ein Gehalt. „Die 

gesellschaftliche Wertschätzung für 

eine Ausbildung im Handwerk, für 

Handwerkerinnen und Handwerker 

ist in den letzten Jahren enorm ge-

stiegen“, weiß Alexander Kotz. „Die 

Verdienst- und Karrieremöglichkei-

ten sind so groß wie nie zuvor.“ 

Auf die berufliche Ausbildung lässt 

sich der weitere Karriereweg bestens 

aufbauen. Gerade mit Blick auf die 

vielen Babyboomer, die in den kom-

menden Jahren in Rente gehen, wer-

den sich für junge Menschen viele 

Optionen in den Unternehmen erge-

ben. Ausbildungsabsolventen zeich-

net dabei eine hohe Praxisorientie-

rung und frühe Verantwortungs-

übernahme aus. Sie kennen die Pro-

zesse in einem Unternehmen und 

sind oft flexibel einsetzbar. Wenn sie 

sich dann noch berufsbegleitend 

weiterbilden, sind sie anderen ex -

ternen Bewerbern einige Schritte vo-

raus. Eine Berufsausbildung bedeu-

tet also eine Jobgarantie. „Und nicht 

zuletzt suchen unzählige Betriebe 

junge Handwerkerinnen und Hand-

werker, um den anstehenden Gene-

rationswechsel auf dem Chefsessel 

anzupacken“, zeigt Kotz interessan-

te Perspektiven auf. Brigitte Bonder

Informationen zur Berufsausbildung 

gibt es auf der HANDS UP 

aus erster Hand.

Foto: Veranstalter

HANDS UP

Öffnungszeiten:

Freitag, 15. März: 

9 bis 16 Uhr

Samstag, 16. März: 

9 bis 14 Uhr

Veranstaltungsort:

Stuttgarter Marktplatz

 

Anreise:

U- und S-Bahn, Haltestelle 

Rathaus bzw. Stadtmitte.

Eintritt frei

www.hands-up.online
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Emily Schultka und Varisa Seferagic behaupten 

sich beide erfolgreich in der Männerdomäne 

Sanitär, Heizung und Klima.

   Unter 

 Männern

Emily Schultka ist Meisterin im 

Installateur- und Heizungsbau.

Foto: z
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Varisa Seferagic will im dritten Lehrjahr ihren Schwerpunkt auf Heizungsmechanik legen. Foto: Eva Herschmann

ihrem Freund Melvin Mack, der 

2018 seine Ausbildung beendet hat 

und im gleichen Betrieb arbeitet. 

Dass sie beruflich ein gutes Team 

sind, beweisen die beiden schon 

jetzt. „Wenn Melvin Notdienst hat 

und rausmuss, gehe ich meistens 

mit, damit ich etwas lerne“, sagt 

Varisa Seferagic. Eva Herschmann

Schwerpunkt auf diesen Bereich set-

zen. Nach der Gesellenprüfung will 

sie zunächst Berufserfahrung sam-

meln, „und zwar mindestens zwei 

Jahre lang“. Danach möchte sie die 

Meisterschule besuchen. 

Denn irgendwann einmal will sich 

Varisa Seferagic selbstständig ma-

chen, am liebsten zusammen mit 

lienbetrieb ihre Ausbildung zur Anla-

genmechanikerin für Sanitär-, Hei-

zungs- und Klimatechnik begonnen 

und ist rundum zufrieden. „Hei-

zungsmechanik ist voll mein Ding, 

da siehst du, was du mit deinen 

eigenen Händen und deinem Wissen 

geschaffen hast.“ Im dritten Lehrjahr 

will Varisa Seferagic deshalb ihren 
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Immer mehr Frauen machen sich in 

lange von Männern dominierten 

Arbeitsfeldern breit. Schreinerinnen, 

Schornsteinfegerinnen oder Dach -

deckerinnen gibt es mittlerweile 

häufiger. Doch in eine dieser Domä-

nen wagen sich bislang nur selten 

Frauen vor: Emily Schultka und Vari-

sa Seferagic sind zwei der wenigen 

Anlagenmechanikerinnen für Sani-

tär-, Heizungs- und Klimatechnik – 

und fühlen sich wohl allein unter 

vielen Kollegen.

In der Meisterschule war Emily 

Schultka die einzige Frau unter 120 

Männern. „Das war während der 

Ausbildung nicht anders“, sagt die 

22-Jährige, die seit 2022 Meisterin 

im Installateur- und Heizungsbau ist. 

Und natürlich habe sie sich den ei -

nen oder anderen dummen Spruch 

von Kollegen anhören müssen. „An-

dere wiederum sind fast schon zu 

nett und wollen einem immer alles 

abnehmen. Aber das ist nicht Sinn 

der Sache“, sagt Emily Schultka, die 

sich ehrenamtlich bei der Freiwilligen 

Feuerwehr Pleidelsheim engagiert.

Auch manche Kunden können ihre 

Überraschung nicht verbergen, 

wenn sie vor der Tür steht. „Obwohl 

ich vorher den Termin telefonisch mit 

ihnen ausgemacht habe. Aber viele 

dachten, ich sei die Bürokraft.“ Eine 

Kundin habe einmal gemeint, ob sie 

nicht doch lieber ihren Mann holen 

solle? Ein anderer Kunde wollte sie 

als Haushaltshilfe engagieren. „Sol-

che Sachen muss man abkönnen, 

bei mir geht das zum einen Ohr rein 

und zum anderen wieder raus.“ 

Emily Schultka sagt dann nichts, 

bleibt freundlich und erledigt ihre 

Arbeit – und mit der überzeugt sie. 

„Wenn sie sehen, dass ich es kann, 

sind sie ruhig.“ Viele wollten danach 

nur noch sie. „Ich habe Vorteile. Mit 

meinen kleinen Händen komme ich 

besser in den Spülkasten hinein als 

die meisten meiner Kollegen.“

Die Liebe zum Handwerk hat Emily 

Schultka schon früh entdeckt. Mit 

14 Jahren machte sie ein Schulprak-

tikum bei einer Sanitär- und Hei-

zungsfirma in Freiberg am Neckar. 

„Das hat mir so viel Spaß gemacht, 

dass ich immer in den Ferien dort 

gearbeitet habe.“ Auch ihre Ausbil-

dung hat sie in dem Freiberger Be-

trieb gemacht und nach einem Drei-

vierteljahr als Gesellin die Meister-

schule begonnen. Und der Weg von 

Emily Schultka, die im Gesellenprü-

fungsausschuss sitzt und Schriftfüh-

rerin im Gesellenausschuss ist, geht 

weiter. „Ich werde bald Ausbilderin 

bei der Handwerkskammer Region 

Schon in der Schulzeit 

jobbte sie 

beim Sanitärbetrieb

Stuttgart. Das ist zwar nicht mehr 

ganz so praxisnah wie meine Arbeit 

jetzt, aber ich kann mein Wissen an 

andere weitergeben, und ich hoffe, 

dass darunter auch immer mehr 

Frauen sind.“

Dass sie meist die einzige Frau ist, 

diese Erfahrung macht auch Varisa 

Seferagic. In der Berufsschule seien 

sie zu zweit unter 20 Jungs, im Be-

trieb sei sie die einzige unter neun 

Auszubildenden. Der Weg der 26-

Jährigen in den Wunschberuf war 

nicht so geradlinig wie der von Emily 

Schultka. Varisa Seferagic hatte 

nach der mittleren Reife – und nach 

einem Jahr im Ausland bei einer Si-

cherheitsfirma – eine Ausbildung zur 

Fachkraft für Schutz- und Sicher-

heitstechnik begonnen. „Nach zwei 

Jahren habe ich aufgehört, weil es 

mir keinen Spaß gemacht hat“, sagt 

sie. Stattdessen wollte Varisa Sefera-

gic Mechatronikerin werden. Nach 

zwei Jahren vergeblichen Bewerbens 

gab sie diesen Gedanken auf. „Ich 

habe dann einfach bei Rockenstein 

Sanitär nachgefragt und ein Prakti-

kum gemacht. Das hat gepasst.“ Der 

Beruf sei vielfältig und biete jeden 

Tag neue Herausforderung. „Und 

man macht etwas Praktisches.“

Vergangenen September hat Varisa 

Seferagic in dem Degerlocher Fami-

Auf Umwegen

zum

Ausbildungsberuf

Baugeschäft Adolf Dürr GmbH & Co.
Ulmer Str. 75 • 70188 Stuttgart

Tel.: 0711 46 51 34
kontakt@adolfduerr.de • www.adolfduerr.de



pulsvorträge zu verschiedenen The-

men statt. Bei der Messe selbst kön-

nen wir mit mehr als 130 Ausbil-

dungsberufen die gesamte Bandbrei-

te der Möglichkeiten im Handwerk 

präsentieren  – vom Augenoptiker 

über die Klimaberufe bis zum Zim-

mererhandwerk.

Gibt es bei den Ausbildungsberu-

fen Trends? Was boomt und wel-

che Branchen werden an Bedeu-

tung gewinnen?

Große Nachfrage herrscht nach wie 

vor bei den Kfz-Mechatronikern. 

Richtig großen Zulauf erleben wir bei 

den Klimaberufen, die direkt oder in-

direkt mit Umwelt- und Klimaschutz 

zu tun haben. Viele junge Leute wol-

len einen Beruf im Bereich Nachhal-

tigkeit erlernen. Anlagenmechaniker 

für Wärme und Energie gehören da-

zu, aber auch Glaser, Stuckateure, 

Dachdecker, Zimmerleute oder Elek -

triker. Wir haben dafür extra unsere 

Die Messe HANDS UP findet 

in diesem Jahr zum zehnten 

Mal statt. Was hat sich verändert 

und welche Tendenzen werden 

sichtbar?

Die Messe ist wesentlich größer und 

vielfältiger geworden. Wir haben 

eine größere Bandbreite. Nicht nur 

Innungen und Organisationen, son-

dern auch Betriebe stellen sich vor. 

Das Handwerk kann also seinen be-

sonderen Charakter in der Mitte der 

Gesellschaft präsentieren. Allgemein 

sehen wir, dass sich das Ansehen des 

Handwerks verbessert hat, und ten-

denziell hat sich die Bedeutung des 

Handwerks für den technologischen 

Wandel enorm gesteigert.

Welche Besonderheiten erwarten 

die Besucherinnen und Besucher?

Neben dem großen Messezelt haben 

wir erstmals eine kleine Event-

Lounge aufgebaut. Dort finden 

neben der Eröffnung mehrere Im-
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Kreishandwerksmeister Alexander Kotz erläutert die 

Potenziale, die Rolle und die Perspektiven des 

Handwerks im gesellschaftlichen Wandel.

„Unsere Bedeutung ist 
   enorm gestiegen“

Kreishandwerksmeister Alexander Kotz Foto: Peter Stotz



lich morgens um 2 Uhr in der Back-

stube stehen? Reicht nicht auch 

6 Uhr?

Also: Handwerk hat Zukunft?

Gesellschaftlich ist es angekommen, 

dass das Handwerk viel zu bieten 

hat. Und wenn wir es hinbekom-

men, dass sich alle Beteiligten aus 

ihrer Komfortzone herausbewegen, 

dann habe ich um die Zukunft des 

Handwerks keine Angst.

Das Gespräch führte Peter Stotz.

Das dickste Brett, das wir bohren 

müssen, ist die Lobbyarbeit in der 

Politik, den Schulen und den Eltern-

häusern. Vieles hängt auch an den 

Betrieben – wie trete ich auf, wel-

ches Image verleihe ich dem Beruf? 

Wir müssen deutlich machen, dass 

Ausbildung mehr ist als Vesperholen, 

dass das Handwerk große Karriere-

chancen bietet. Was ist mit Sport- 

und Freizeitangeboten im Betrieb, 

mit der Vier-Tage-Woche, mit attrak-

tiven Arbeitsbedingungen? Muss 

denn ein junger Bäckerlehrling wirk-

ten Kräften im Handwerk geht ge -

gen null. In den meisten Ländern 

gibt es die duale Ausbildung mit 

schulischer und beruflicher Kompe-

tenzvermittlung einschließlich quali-

fizierten Prüfungswesens nicht. Also 

müssen wir hier junge Zuwanderer 

ausbilden. Ohne zugewanderte jun-

ge Leute werden wir nicht auskom-

men.

Wie kann das Handwerk für jun-

ge Menschen noch attraktiver 

werden?

Kampagne zur Werbung um „Klima-

zubis“ auf die Beine gestellt.

Wo herrscht ein Mangel an Nach-

frage, und welche Tendenzen 

gibt es da?

In den Lebensmittelberufen fehlt 

Nachwuchs, zum Beispiel Bäcker 

und Metzger. Aber auch dort steigt 

die Nachfrage, wenn auch im niedri-

gen Bereich. Auffallend ist dabei, 

dass gerade diese Ausbildungen für 

junge Migranten und Geflüchtete in-

teressant sind. Manche kommen aus 

Regionen, in denen jeden Tag Fleisch 

auf dem Tisch nicht selbstverständ-

lich ist, wo die Lebensmittelherstel-

lung noch eine besondere Bedeu-

tung hat.

Auszubildende im Handwerk 

sind gefragt und werden teilwei-

se dringend gesucht. Woher soll 

der benötigte Nachwuchs kom-

men?

Wir hören von der Agentur für 

Arbeit, dass jedes Jahr sehr viele jun-

ge Menschen an der Schnittstelle 

zwischen  Schule und Berufsleben 

verloren gehen. Sie verschwinden 

vom Radar, etwa in die ungelernte 

Arbeit. Diese jungen Leute müssen 

wir abholen und mitnehmen. Wir 

ziehen aber auch verstärkt Studien-

abbrecher an, die ins Handwerk 

kommen, weil ihnen die Hochschule 

zu theorielastig ist. Und es gibt die 

Jugendlichen, die nach dem Abitur 

zunächst eine Ausbildung machen 

wollen.

Bietet die Einwanderung

 Chancen?

Die Einwanderung von ausgebilde-
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„Das dickste Brett, das wir bohren 

müssen, ist die Lobbyarbeit in der 

Politik, den Schulen und den Eltern-

häusern“, antwortet Alexander Kotz 

auf die Frage, wie das Handwerk 

noch attraktiver für junge Menschen 

werden kann.

Fotos: Peter Stotz
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Microsoft 365



standener Prüfung kann auf Antrag 

die Hälfte des zu dem Zeitpunkt 

noch nicht fällig gewordenen Darle-

hens erlassen werden. Die Material-

kosten für das Meisterprüfungspro-

jekt können mit bis zu 2000 Euro 

gefördert werden, wieder die Hälfte 

als Zuschuss, die andere Hälfte als 

Darlehen. Details zum Beitrag zum 

Lebensunterhalt in Form eines mo-

natlichen Zuschusses sind ebenfalls 

im Internet zu finden. 

Das Land Baden-Württemberg will 

mit der Meisterprämie „dem Fach-

kräftemangel im Handwerk ent-

gegenwirken und beim Schritt in die 

Selbstständigkeit unterstützen”. Wer 

seinen Meister erfolgreich gemacht 

hat, kann einen entsprechenden An-

trag bei seiner Handwerkskammer 

stellen. Ist der Antrag erfolgreich, 

wird die Prämie in Höhe von 1500 

Euro ebenfalls über die Handwerks-

kammern ausbezahlt. Das Land 

unterstützt auch Jung-Meisterinnen 

und -Meister bei der Gründung 

eines Handwerksbetriebs, bei einer 

Unternehmensnachfolge oder einer 

Beteiligung. Die Meistergrün-

dungsprämie in Form eines Til-

gungszuschusses kann bis zu 10 000 

Euro betragen. Die an bestimmte 

Bedingungen geknüpften Anträge 

können über die jeweilige Hausbank 

gestellt werden.

Welche Karrierewege im Handwerk 

möglich sind, wird auf der Internet-

seite „Das Handwerk” des Deut-

schen Handwerkskammertags 

(DHKT) e. V. gezeigt. Egal ob Ausbil-

dung, Gesellenprüfung, Berufsabitur, 

duale oder triale Studiengänge im 

Handwerk oder ein Studium ohne 

Abitur –  vieles ist möglich (hand-

werk.de). Jürgen Brandi

jede Menge Möglichkeiten. Nach 

einer abgeschlossenen technischen 

Berufsausbildung besteht die Mög-

lichkeit zur Weiterbildung zum ge-

prüften Fachmann für kaufmän-

nische Betriebsführung und damit 

zur Nachwuchsführungskraft. Der 

nächste Schritt kann dann der zum 

geprüften Kaufmännischen Fach-

wirt und damit in das mittlere Ma-

nagement sein. Von hier aus oder 

mit einem Meistertitel kann der Weg 

zur höchsten Qualifikationsebene im 

Bereich des Handwerks führen, zum 

geprüften Betriebswirt, der den 

gleichen Stellenwert wie ein abge-

schlossenes Studium hat.

Es gibt eine Vielzahl von Förderpro-

grammen und Stipendien, mit denen 

junge Talente bei diesen vielen Kar-

rieremöglichkeiten unterstützt wer-

den. Zum Beispiel das Weiterbil-

dungsstipendium für Berufsein-

steiger des Bundesministeriums für 

Bildung und Forschung. Bewerben 

kann sich, wer in seiner Abschluss-

prüfung mindestens 87 Punkte ge-

nenfalls entsprechend. Informatio-

nen darüber sind im Internet unter 

zdh.de zu finden.

Wer im Rahmen seiner Ausbildung 

sehen will, welche Besonderheiten 

der jeweils angestrebte Handwerks-

beruf in anderen europäischen Län-

dern hat, kann dies bei einem Aus-

landspraktikum kennenlernen. Die 

Servicestelle Go.for.europe infor-

miert sowohl Auszubildende als 

auch Betriebe aus Baden-Württem-

berg über die Möglichkeiten und or-

ganisiert solche meist vierwöchigen 

Auslandsaufenthalte in Gruppen.

Menschen mit Migrationshinter-

grund, die in ihrer Heimat bereits 

einen Beruf ausgeübt haben, kön-

nen sich mithilfe von berufsbezo-

genen Deutschkursen auf den Be-

rufsalltag vorbereiten. Angeboten 

werden solche Kurse beispielsweise 

von der Deutschen Angestellten-

Akademie (DAA) in Stuttgart (daa-

stuttgart.de).

Wer nach seiner abgeschlossenen 

Ausbildung vorankommen will, hat 

Das Handwerk im Land bietet in-

zwischen eine Vielzahl von oft 

sehr flexiblen Ausbildungs- und Be-

rufsmöglichkeiten. Dabei gibt es 

eine ganze Reihe von Förderpro-

grammen, die den Weg in einen 

handwerklichen Beruf erleichtern, 

egal ob den klassischen Weg vom 

Auszubildenden über den Gesellen 

bis zum Meister oder mit Weiterbil-

dungen zum Kaufmännischen Fach-

wirt oder geprüften Betriebswirt. 

Auch die Existenzgründung mit 

einem Handwerksbetrieb wird unter-

stützt.

Was vor einigen Jahren noch un-

denkbar war, ist inzwischen ein 

Schritt, Handwerksberufe noch at-

traktiver zu machen: die Teilzeit-

ausbildung. Die kann zwischen Be-

trieb und Auszubildenden im Rah-

men des Ausbildungsvertrags verein-

bart werden. Die Teilzeit kann für 

einen bestimmten Zeitraum oder für 

die gesamte Ausbildungszeit verein-

bart werden, die Dauer der Ausbil-

dung verlängert sich dann gegebe-
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schafft oder beispielsweise auch eine 

Empfehlung seines Arbeitgebers hat. 

Wer in das Programm aufgenom-

men wird, kann Zuschüsse für Wei-

terbildungen in Höhe von insgesamt 

8700 Euro beantragen, der Eigen -

anteil je Fördermaßnahme liegt bei 

zehn Prozent. Weitere Infos sind 

unter sbb-stipendien.de zu finden.

Ein Ziel der Stiftung für Begabten-

förderung im Handwerk  ist, „dass 

begabte Gesellen und Gesellinnen 

ihre Leistungen im Rahmen von Be-

rufswettbewerben unter Beweis stel-

len und sich durch Fort- und Weiter-

bildungsmaßnahmen zu Führungs-

kräften im Handwerk entwickeln 

können”. Ein Überblick über weitere 

Fördermöglichkeiten ist auf der 

Website des Zentralverbands des 

Deutschen Handwerks e. V. (ZDH) zu 

finden (zdh.de).

Mit dem Aufstiegs-BAföG eben-

falls des Bundesministeriums für Bil-

dung und Forschung wird unter an-

derem die Vorbereitung auf den 

Meister unterstützt. „Gefördert wer-

den Fortbildungen öffentlicher und 

privater Träger in Voll- und Teilzeit, 

die fachlich gezielt auf öffentlich-

rechtliche Prüfungen nach dem Be-

rufsbildungsgesetz, der Handwerks-

ordnung oder auf gleichwertige Ab-

schlüsse nach Bundes- oder Landes-

recht vorbereiten”, heißt es auf der 

Website aufstiegs-bafoeg.de. Dabei 

sind „Beiträge zum Lebensunterhalt, 

anteilig Zuschüsse zu Kosten von 

Lehrgängen und zinsgünstige Dar -

lehen” möglich. Als Zuschüsse sind 

maximal 7500 Euro möglich, weitere 

7500 Euro können über ein zins-

günstiges Darlehen bei der Kre-

ditanstalt für Wiederaufbau 

(KfW) ermöglicht werden. Bei be-

Die Karrierewege in Handwerksberufen werden durch 
zahlreiche Unterstützungsangebote noch attraktiver: 

ein – ob der Fülle – unvollständiger Überblick.

Vielfältige
Förderung

Solarteur oder Kunsthandwerker – das Handwerk ist so vielfältig wie die inzwischen existierenden Fördermöglichkeiten. Fotos: Jürgen Brand



www.stuttgart.de/leben/umwelt/energie
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BRAUCHT
DICH
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Mirko Mihov arbeitet bei Elektro-

Breitling in Holzgerlingen. 

Foto: Eva Herschmann

Der 27-Jährige Mirko Mihov ist 

Informationselektroniker und schätzt 

an seinem Beruf die Abwechslung 

und Vielfalt.

Zwei 

Welten 

vereint



erstmals eine Bewerberin, die gerade 

ein Praktikum bei uns macht“, sagt 

Mirko Mihov und hofft, dass es in 

Zukunft auch mehr Informations-

elektronikerinnen gibt, die mit dem 

Notebook in der Hand unterwegs 

sind. Eva Herschmann

anschließen“, sagt Mirko Mihov mit 

einem Grinsen.

Doch obwohl der Handwerksberuf 

so viele Bereiche und jede Menge 

Abwechslung zu bieten hat, machen 

sich die weiblichen Kandidatinnen 

rar. „In zehn Jahren haben wir jetzt 

können mit beidem umgehen, wir 

installieren und programmieren.“ 

Die Kombination von Hand- und 

Kopfarbeit mache mit den Reiz des 

Berufes aus. Und die Elektrik sei die 

Grundlage für alles. „Wir können 

und dürfen alle auch eine Steckdose 
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Mirko Mihov ist Meister 

und Projektleiter IT und 

sattelt aktuell noch einen 

Betriebswirt drauf.

Foto: Eva Herschmann

Ohne Notebook sind Mirko Mi-

hov und seine Kollegen selten 

zu sehen. Auch in der Kantine liegt 

der handliche Computer stets griff-

bereit, der für die Informationselek -

troniker vieles zugleich ist: Arbeits-

platz, Werkzeug und Verbindung 

zum Kunden. Die Bezeichnung für 

das, was sie tun, wandle sich immer 

mal wieder, sagt Mirko Mihov. „Der 

Beruf heißt gefühlt alle zwei Jahre 

anders“ – von ehemals Büroinforma-

tionselektroniker bis zum heutigen 

Informationselektroniker. Inhaltlich 

sei es aber immer derselbe spannen-

de Beruf geblieben, bei dem IT und 

Elektronik zusammenfließen, sagt 

der 27-Jährige, der seit mehr als 

zehn Jahren bei Elektro-Breitling in 

Holzgerlingen arbeitet, Meister und 

Projektleiter IT ist und aktuell auch 

noch einen Betriebswirt draufsattelt.

Wie immer die Berufsbezeichnung 

auch heißen mag – Mirko Mihov hat 

seinerzeit eine Ausbildung zum „In-

formationselektroniker Schwerpunkt 

Bürosysteme“ gemacht – die Aufga-

ben von Informationselektronikern 

sind klar definiert. Sie verkaufen, in -

stallieren und warten informations-

technische Systeme samt Program-

men – von der Telefonanlage bis 

zum Scanner. Die dreieinhalbjährige 

Ausbildung gehört zum Berufsfeld 

„IT und Computer“. Ausbildungs-

plätze bieten Betriebe des Informa-

tionstechnikerhandwerks, Hersteller 

von Bürosystemen, der Einzelhandel, 

Softwarehäuser oder Rundfunk -

anstalten, kombiniert mit theoreti-

schem Unterricht in der Berufsschu-

le. „Ich habe damals ein Jahr nur 

Schule gehabt, mittlerweile sind die 

Auszubildenden jeweils drei Wochen 

im Betrieb und eine Woche in der 

Schule“, erklärt Mirko Mihov. Für ihn 

als Ausbilder sei die aktuelle Auftei-

lung die bessere Alternative. „In den 

drei Wochen, in denen sie hier bei 

mir im Betrieb sind, kann ich ihnen 

wirklich etwas beibringen.“

Mirko Mihov engagiert sich für seine 

Auszubildenden und auch für die 

Allgemeinheit. Der 27-Jährige ist 

politisch aktiv. Er ist Vorsitzender 

der Nachwuchsorganisation Junge 

Union Herrenberg und Gäu und hat 

sich für die Gemeinderatswahl in sei-

nem Wohnort aufstellen lassen. „Ich 

will etwas bewegen, nicht nur kriti-

sieren, ich will mich einbringen und 

beteiligen.“ Auch beim närrischen 

Treiben. Als Vorsitzender der Narren-

zunft Gäu-Wächter und Hexa Gäu-

felden mischt er nicht nur am Rande 

mit, sondern steht als Hästräger in 

vorderster närrischer Reihe.

Politisch aktiv 

und 

in der Narrenzunft

Denselben Einsatz, den Mirko Mihov 

in Beruf und Privatleben bringt, for-

dert er auch von seinen Azubis. Die 

besten Chancen auf einen Ausbil-

dungsplatz hätten Bewerber mit 

einem Realschulabschluss, erläutert 

er. „Ein Schulabgänger mit gutem 

Realschulabschluss ist uns meistens 

lieber als einer mit einem schlechten 

Abitur.“ Auch Verständnis für Ma-

thematik, Physik, Informatik, Tech-

nik, Werken und Englisch sei von 

Vorteil. Aber noch viel wichtiger sei-

en Leidenschaft und Begeisterung 

für den Beruf, der viele Felder und 

Bereiche umfasse, erklärt Mihov. 

„Netzwerktechnik, Sicherheitstech-

nik, Bürotechnik und Telekommuni-

kation“, zählt er auf, „und zwar so-

wohl bei gewerblichen als auch pri-

vaten Kunden.“ 

Während der Ausbildung schnupper-

ten angehende Informationselektro-

niker in alle Bereiche hinein, bevor 

sie sich im dritten Lehrjahr speziali-

sierten.

Das wirklich Besondere am Beruf des 

Informationselektronikers aber sei, 

dass er das Beste aus zwei Welten 

verbinde. Normalerweise sei die 

IT-Branche aufgeteilt in Software 

und Hardware, erklärt Mirko Mihov. 

„Bei uns wird das aufgebrochen, wir 

Ein Beruf, der Kenntnisse 

in Soft- und Hardware 

vereint
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Leandro Rossetti ist im dritten Lehrjahr. Foto: z

Frühes Aufstehen ist für Leandro 

Rossetti kein Problem. Das ist 

auch gut so, denn sein Arbeitstag 

bei der Christian Gröber GmbH & 

Co. KG in Stuttgart beginnt immer 

um 6.30 Uhr. Gemeinsam mit seinen 

Kollegen werden die anstehenden 

Arbeiten besprochen und um 7 Uhr 

machen sich die Teams auf den Weg 

zur Baustelle. Mit wem der Auszubil-

dende zusammenarbeitet, erfährt er 

schon am Vorabend. „Die Arbeits-

einteilung wird digital durchge-

führt“, erklärt Leandro Rossetti. Da 

die Azubis wie alle Mitarbeiter der 

Firma mit einem Tablet und einem 

Smartphone ausgestattet werden, 

hat auch der 20-Jährige direkten Zu-

griff auf alle wichtigen Daten. So 

werden etwa Fotos auf der Baustelle 

per Handy gemacht, technische 

Zeichnungen liegen auf dem Tablet 

vor und auch die Zeiterfassung er-

folgt vollständig digital. Der Arbeits-

tag von Leandro Rossetti ist vielfäl-

tig. Das Leistungsspektrum eines 

Stuckateurs umfasst alle klassischen 

Tätigkeiten: Innenputz, Außenputz, 

Neubau, Altbausanierung, Trocken-

bau, Restaurierung sowie Stuck. 

„Wir sanieren hauptsächlich Altbau-

ten“, erklärt der Auszubildende, der 

mittlerweile im dritten Lehrjahr ist. 

„Unsere Stuckateure sorgen dann 

für eine energetische Dämmung und 

übernehmen den Nassputz der Fas-

sade.“ Damit leistet Leandro Rossetti 

auch einen wichtigen Beitrag zum 

Klimaschutz. „Alte Häuser sind in 

der Regel kaum gedämmt, sodass sie 

in der Heizperiode viel Wärme nach 

außen abgeben“, erklärt der Azubi. 

Mit der passenden Dämmung kön-

nen die Stuckateure dafür sorgen, 

dass weniger Energie für das Heizen 

der Gebäude benötigt wird. „Das ist 

eine sehr sinnvolle Tätigkeit, denn 

mit jedem renovierten Haus tun wir 

etwas für das Klima.“ Als sogenann-

ter Klimazubi engagiert sich Leandro 

Rossetti auch in diesem Jahr wieder 

bei der HANDS UP und erzählt inte-

ressierten Jugendlichen von seinem 

Beruf. Unter anderem ist er in einem 

„Klimazubi“-Werbespot zu sehen:

 youtube.com/watch?v=2CIS53ahboY

Bei der Wahl der Ausbildung spielte 

Leandro Rossettis Großvater eine 

wichtige Rolle. „Ich wollte auf jeden 

Fall einen handwerklichen Beruf er-

lernen. Mein Opa war Gipser und 

hatte mir immer erzählt, wie ab-

wechslungsreich der Job ist und wie 

viel man mit seinen Fähigkeiten auch 

im eigenen Haus machen kann.“ 

Schnell kam Rossetti auf den Ausbil-

dungsberuf des Stuckateurs. Er re-

cherchierte im Internet nach passen-

den Unternehmen und fand die 

Christian Gröber GmbH, die nur 

15 Minuten von seinem Zuhause 

entfernt war. „Ich habe eine Bewer-

bung geschrieben und gleich nach 

einem Praktikum gefragt“, erzählt 

der angehende Stuckateur. „Der 

Chef hat sich sehr über mein Interes-

se gefreut und wollte mich direkt 

kennenlernen.“ Los ging es mit 

einem einwöchigen Praktikum – 

dann war Leandro Rossetti über-

zeugt vom Berufsbild. Wenig später 

begann er seine dreijährige Ausbil-

dung. Inzwischen steht er kurz vor 

der theoretischen Prüfung. Im Som-

mer muss er dann seine praktischen 

Kenntnisse nachweisen und eine 

Wand renovieren sowie ein Trocken-

bauprojekt realisieren. „Ich möchte 

gerne im Betrieb bleiben, da mir die 

Arbeit im Bereich der Altbausanie-

rung mit den netten Kollegen sehr 

viel Spaß macht.“ 

Weiterbildungsmöglichkeiten gibt es 

genug für Stuckateure: Techniker, 

Meister, aber auch Gebäudeenergie-

berater. Wie in vielen Branchen ver-

ändert sich auch der Stuckateur beruf 

stetig. Energetische Sanierung, Ge-

bäudeenergieberatung und gesun-

des Wohnen kamen hinzu. Solare 

Lüftungssysteme, Wandflächenhei-

zungen und Klimadecken werden 

durch Stuckateurfachbetriebe ge-

plant und installiert. Brigitte Bonder

Leandro Rossetti schließt im Sommer seine Ausbildung 

zum Stuckateur ab. Am liebsten dämmt er 

Altbaufassaden. Er ist auch bei der HANDS UP zugegen.

Einsatz für den 

Klimaschutz

Bau auf deine Zukunft.
Du arbeitest gerne im Freien? Du möchtest deine handwerklichen
Fähigkeiten unter Beweis stellen? Dann bist du bei WOLFER &
GOEBEL genau richtig. Als 100% Tochtergesellschaft der Ed.
Züblin AG Direktion Stuttgart bieten wir dir eine fundierte Ausbil-
dung mit Zukunft.

Bewirb dich jetzt und werde Teil unseres Teams!

Wolfer & Goebel Bau GmbH
Vaihinger Str. 169
70567 Stuttgart



das Talent in dem jungen Mann. Da-

für ist Lamain ihm bis heute dankbar. 

Auch der Vorarbeiter auf Alis erster 

Baustelle ist begeistert. „Er ging zum 

Chef und sagte nur: ‚Wenn du den 

nicht nimmst, dann brauchst du gar 

keinen zu nehmen.‘“ Er macht sei-

nen Hauptschulabschluss, verbringt 

danach drei Jahre bei Rommel. „Das 

war eine sehr schöne Zeit. Ich würde 

es jederzeit wieder so machen“, 

stellt er fest. Er lernt viel, bringt sich 

ein, hört zu. „Auf der Baustelle be-

kommst du sehr viel beigebracht. 

Man muss sehr schnell umdenken 

können und vor allem lernen, selbst-

ständig zu denken, über den Teller-

rand hinausschauen.“

Dass er Betonbauer wird, verdankt 

er dann aber sogar einem Zufall: Ur-

sprünglich wollte er eine Maureraus-

bildung absolvieren, die damals bei 

Rommel aber nicht angeboten wird. 

„Heute bin ich sehr froh, dass das so 

gekommen ist.“ Er und der Beton-

bau haben sich vielleicht nicht ge-

sucht, aber dann doch gefunden. 

Mit starken Ergebnissen: Schon sei-

ne Gesellenprüfung mit Note 1,2 

macht ihn zum Kammersieger im 

Raum Stuttgart, da ist die siegreiche 

Teilnahme bei der Landesmeister-

schaft Baden-Württemberg praktisch 

nur Formsache. Bei der kommt er 

auf den ersten Platz, genauso wie 

jetzt bei der deutschen Meister-

schaft. 

Was danach noch kommen soll? Die 

Weltmeisterschaft natürlich! Die 

Qualifikation dafür ist schon gelau-

fen, derzeit wartet Lamain gespannt, 

ob es gereicht hat. Doch selbst ohne 

WM blickt er zuversichtlich in die Zu-

kunft. „In den nächsten zwei bis drei 

Jahren will ich meinen Meister ma-

chen und dann auch als Polier eige-

ne Baustellen betreuen.“ Muham-

med Ali Lamain hat seinen Weg ge-

funden. Und könnte zufriedener 

nicht sein. „Etwas Bleibendes zu 

schaffen, ist ein tolles Gefühl. Wenn 

ich irgendwann mal mit meinen Kin-

dern durch die Stadt laufe, kann ich 

ihnen genau sagen, welche Wände 

oder Treppenhäuser ich hochgezo-

gen habe.“ Dazu gehört, klar, eine 

Menge Talent. Aber eben auch ein 

gutes Team. „Ich bin allen Menschen 

sehr dankbar, die mich begleitet ha-

ben“, betont er, „meinem Ausbilder, 

meinem Vorarbeiter, meinen Kolle-

gen und Lehrern.“ Björn Springorum

am zweiten Tag dann so richtig. 

„Am Ende hatte ich noch eine gute 

halbe Stunde Zeit, da konnte ich so-

gar noch meinen Platz aufräumen.“

Bei ihm sitzt und passt alles, er ge-

winnt. „Der Sieg ist eine tolle Bestä-

tigung dafür, dass ich die letzten drei 

Jahre Vollgas gegeben habe“, freut 

er sich. „Es zeigt aber auch, dass ich 

tolle Kollegen habe, von denen ich 

so viel lernen konnte.“ Die deutsche 

Meisterschaft ist ein vorläufiger Hö-

hepunkt seiner beruflichen Lauf-

bahn. Die beginnt bei der Gottlob 

Rommel Bauunternehmung GmbH 

& Co. KG in Stuttgart. Früh entdeckt 

Lamain, der in Stuttgart geboren ist, 

einen Teil seiner Kindheit in der Tür-

kei verbracht hat und 2010 wieder 

nach Deutschland gekommen ist, 

seine handwerkliche Begabung. 

„Davor wollte ich eigentlich gern zur 

Feuerwehr wie wahrscheinlich jeder 

Junge“, sagt er lachend. Nach einem 

Tag der offenen Tür an der bautech-

nischen Steinbeisschule ist das ver-

gessen. Ab sofort steht fest: Das 

Handwerk soll es werden. Bei Rom-

mel kommt es zum Vorstellungsge-

spräch. Damals ist er 15. Sein Ausbil-

der und er, das passt vom ersten Tag 

an. Er macht sich stark für ihn, sieht 

Was macht man denn für ge-

wöhnlich mit 19? Feiern, die 

Zeit mit Freunden verbringen, Festi-

vals besuchen, ganz allgemein das 

Leben genießen. Muhammed Ali La-

main natürlich auch. Dennoch ist an 

diesem höflichen, ruhigen 19-Jähri-

gen etwas anders: Er ist Deutsch-

lands bester Beton- und Stahlbeton-

bauer. Bei den 72. Deutschen Meis-

terschaften in den Bauberufen kam 

Lamain ganz nach oben aufs Trepp-

chen und setzte sich unter anderem 

gegen Louis Ritschel aus Bayern und 

Lukas Beckmann aus Niedersachsen 

durch. Die anspruchsvolle Wettbe-

werbsaufgabe: Der Bau einer U-för-

migen Wand mit Rundungen, Schrä-

gen und Einbauteilen binnen zweier 

Tage. „Ich habe anders angefangen 

als alle anderen und erst mal in Ruhe 

alles aufgezeichnet“, erinnert er 

sich. „Die anderen haben gleich mit 

dem Bauen angefangen.“ Der enor-

me Druck ist spürbar, doch Lamain 

hält ihm stand. „Auf der Baustelle 

haben wir einen Spruch: Immer cool 

bleiben. Das habe ich mir einfach 

wieder und wieder gesagt“, sagt er 

und grinst. Er achtet auf jeden Milli-

meter, kann in der Nacht sogar gut 

schlafen und rockt die Meisterschaft 
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Muhammed Ali Lamain fand seinen Traumberuf. Foto: Petra Reidell

Muhammed Ali Lamain ist Deutschlands bester 

 Beton- und Stahlbetonbauer. Jetzt bereitet sich der 

19-jährige Stuttgarter auf die Weltmeisterschaft vor.

„Bleibendes Schaffen“

Beton- und Stahlbetonbauer(m|w |d)

Maurer (m|w |d)

Anlagenmechaniker SHK (m|w |d)

Industriekaufmann (m|w |d)

www.gottlob-rommel.de

DEINE AUSBILDUNG
AM STANDORT STUTTGART

ins Team
Komm zu uns bewerbung@gottlob-rommel.de

Gottlob Rommel GmbH & Co. KG · Von-Pistorius-Str. 14 · 70188 Stuttgart
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Hier können nämlich auch die Stutt-

gart Netze als Netzbetreiber ausge-

wählt werden. redi

man übrigens mit der App „Smart 

Grid Heroes“ unter smartgridher-

oes.pxcld.com spielerisch entdecken. 

bieten sie auch zwei spannende 

duale Studiengänge an: Bachelor 

of Engineering (B.Eng.)/Energiewirt-

schaft und Bachelor of Engineering 

(B.Eng.)/Elektrotechnik.

Die Netzmacher sorgen für eine si-

chere Energieversorgung in Stuttgart 

und können dabei selbst von vielen 

Vorteilen profitieren: Neben der 

überdurchschnittlichen Vergütung 

von 1300 bis  1600 Euro im Monat 

winken beste Zukunftsaussichten bei 

sehr hohen Übernahmequoten in 

einem krisensicheren Job. Denn 

durch die Elektromobilität und die 

Energiewende wird eine sichere 

Energieversorgung in Zukunft noch 

wichtiger, als sie es ohnehin schon 

ist. Und der Spaß im Team kommt 

bei der Stuttgart Netze natürlich 

auch nicht zu kurz! Was die Arbeit 

eines Netzbetreibers ausmacht, kann 

Gemeinsam mit erfahrenen Kollegen 

und Kolleginnen lernen die Netzma-

cher der Zukunft unter anderem, wie 

elektrische und technische Anlagen 

installiert und in Betrieb genommen 

werden, wie man Steuerungen kon-

figuriert und Energieversorgungs -

netze betreibt.

Profitieren können die Azubis auch 

von den Erfahrungswerten der „al-

ten Hasen“ unter den Netzmachern, 

wie Auszubildende Jennifer Gliesche 

beschreibt. „Unsere Kollegen hier 

sind super! Wenn man eine Frage 

hat, findet man bei erfahrenen Mit-

arbeitern immer Unterstützung.“

Zudem bietet der Netzbetreiber Aus-

bildungsstellen zum/r Industriekauf-

mann/-frau, die sich den betriebs-

wirtschaftlichen Aufgabenbereichen 

bei der Stuttgart Netze GmbH wid-

men. Neben den Ausbildungsplätzen 

Die Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter der Stuttgart Netze 

haben einen ziemlich wichtigen Job: 

Sie sorgen dafür, dass man in Stutt-

gart nachts nicht im Dunklen nach 

Hause laufen muss; stellen sicher, 

dass jeder Haushalt mit Strom ver-

sorgt wird, und machen die Stadt 

fit für Zukunftsthemen wie Elektro-

mobilität.

Damit dafür auch weiterhin gesorgt 

ist, bildet der Netzbetreiber der Lan-

deshauptstadt auch selbst aus: Als 

Elektroniker/in für Betriebstechnik 

und Anlagenmechaniker/in für Rohr-

systemtechnik stehen neben den 

theoretischen Inhalten in der Berufs-

schule vor allem spannende Praxis -

tätigkeiten in der modernen Lehr-

werkstatt in Esslingen und vielfältige 

Einsätze im Stuttgarter Stadtgebiet 

auf dem Plan.

Ausbildung bei der Stuttgart Netze

INFO

Stuttgart Netze GmbH

Mitarbeiterzahl: 350

Ausbildungsbezeichnung: 

Elektroniker/-in für Betriebstech-

nik, Anlagenmechaniker/-in für 

Rohrsystemtechnik, Industrie-

kaufmann/-frau

Zahl der Ausbildungsplätze: 

8 und 2 Studienplätze

Voraussetzungen: guter 

Hauptschulabschluss

Fähigkeiten: technisches Ver-

ständnis, Motivation und Begeis-

terung für Neues, gute Deutsch-

kenntnisse (mind. Niveau B2 

GER)

Dauer der Ausbildung: 3 Jahre

Fortbildungsmöglichkeiten: 

unter anderem  als Industriemeis-

ter/in Fachrichtung Elektrotech-

nik, Techniker/in Fachrichtung 

Elektrotechnik

Kontakt: Katharina Schillinger, 

Telefon 07 11 / 89 12 02 91, E-

Mail: karriere@stuttgart-netze.de

Spannende Zukunftsperspektiven
 als Netzmacher

– Anzeige – 

 

Einbauküchen

Schreinerarbeiten

Türen

Schränke 

Innenausbau

Modernisierungen

Reparaturen

Individuelle Lösungen07 11 / 53 21 02

Wir bilden aus!



@scharr.de
#energiegeladen

Ausbildung (m/w/d)

• Anlagenmechaniker SHK

• Elektroniker Automatisierungstechnik

• Fachlagerist

• Berufskraftfahrer

• Kfz Mechatroniker - Nutzfahrzeugtechnik

Studium Plus (m/w/d)

• Bachelorstudiengang Gebäude-, Energie-

und Umwelttechnik

BEWIRB DICH JETZT!

www.scharr.de

Benefits

• abwechslungsreiche Aufgaben

• strukturierter Ausbildun
gsplan

• wertschätzendes Miteinander

• gemeinsame Exkursionen, Firmen-Events

• Fitness-/Gesundheitskurse, kostenl
oses Obst

• ÖPNV- oder Fahrtkostenzus
chuss

• sehr gute Übernahmechancen

• Weiterbildungs-/Entwicklungsmöglichkeiten

• moderne Ausstattung

WIR SUCHEN DICH



16   HANDS UP – DIE GROSSE AUSBILDUNGSMESSE 2024

Gehörschutz ist in der Werkstatt beim 

Arbeiten an gewissen Maschinen Pflicht.

Foto: Jakob Furch

Nach einem IT-Studienabschluss eine 

Ausbildung zur Schreinerin beginnen? 

Sarah Stadler bereut es nicht.

Mit Mut 

zum Holz



Wenn Sarah Stadler über ihre 

Ausbildung zur Schreinerin 

spricht, leuchten ihre Augen. Sie 

erzählt von verschiedenen Hölzern, 

neuen Aufgaben und von dem 

Gefühl, jetzt angekommen zu sein. 

Das war nicht immer so, denn die 

29-Jährige hat zuvor bereits ein dua-

les Studium der Wirtschaftsinforma-

tik absolviert. Dafür zog sie  2016 aus 

dem Allgäu nach Stuttgart. Doch 

schon während des Studiums kamen 

ihr Zweifel, ob das die richtige Ent-

scheidung war: „Ich war lange sehr 

unglücklich und habe mir gedacht: 

Eigentlich will ich das nicht.“ Viele 

Inhalte aus ihrem Studium erschie-

nen ihr abstrakt und lebensfern, 

doch trotzdem beendete sie ihr Stu-

dium und arbeitete zwei weitere 

Jahre bei einem IT-Dienstleister. 

Ihre Entscheidung für eine Ausbil-

dung beschreibt sie als schleichen-

den Prozess. Letztendlich kündigte 

sie ihren Job, um sich Gedanken 

über ihre Zukunft zu machen und 

um eine Entscheidung zu treffen. 

Das Ergebnis: Es soll eine Ausbildung 

zur Schreinerin werden. Sie erklärt: 

„Ich war immer sehr begeistert von 

Holz. Ich mache gern etwas Künst -

lerisches, gerne mit den Händen.“ 

Auch gemeinsam mit ihrem Vater 

habe sie früher oft in der Garage ge-

werkelt. Allgemein liegt ihr das Prak-

tische und das Kreative schon länger. 

Nicht zuletzt deshalb fiel die Ent-

scheidung auf einen handwerklichen 

Beruf. 

Inzwischen ist Stadler bereits im 

zweiten Lehrjahr der insgesamt drei-

jährigen Ausbildung. Das erste Jahr 

sei dabei größtenteils schulisch ge-

wesen. Im Werkstattunterricht und 

dass sie in der Ausbildung so viel 

Verschiedenes lernt. 

Wissen, das sie auch in anderen Ge-

bieten anwenden kann, denn Sarah 

Stadler engagiert sich ehrenamtlich 

bei der Stuttgarter Hilfsorganisation 

STELP. Hierbei hat sie für Veranstal-

tungen unter anderem kleine Weg-

weiser gebaut. Das Ehrenamt macht 

ihr Spaß und auch wenn sie inzwi-

schen weniger Zeit dafür hat, schätzt 

sie es, dass ihre Ausbildung hierfür 

eine Bereicherung ist. Sie findet es 

schade, dass immer weniger Men-

schen in handwerklichen Berufen 

arbeiten wollen, denn im Handwerk 

selbst sieht sie einen großen Mehr-

wert für die Gesellschaft. Menschen, 

die eine Ausbildung beginnen wol-

len, möchte sie ermutigen, einfach 

einmal hineinzuschnuppern, zum 

Beispiel innerhalb eines Praktikums. 

Sie wünscht sich, dass mehr Men-

schen den Mut aufbringen, um neue 

Dinge anzugehen. 

„Einfach machen“, lautet ihr Motto. 

An die Zeit vor der Ausbildung denkt 

sie ohne Reue zurück: „Ich glaube, 

ich bereue bisher gar nichts in mei-

nem Leben. Aus allem habe ich et-

was gelernt“, sagt sie. „Und alles 

hat mich letztlich ja hierherge-

bracht.“  Friederike Pfeffermann

 HANDS UP – DIE GROSSE AUSBILDUNGSMESSE 2024    17

Egal ob Schrank oder 

Ladenausbau: In ihrem 

Ausbildungsbetrieb findet 

Sarah Stadler eine breite 

Auf gabenpalette vor.

Foto: Jakob Furch

in den Theoriefächern habe sie viele 

wichtige Grundlagen gelernt, zum 

Beispiel, „wie ein Stück Holz über-

haupt genauer aufgebaut ist. Da 

denkt man ja sonst gar nicht drüber 

nach“, erklärt sie schmunzelnd.

Zudem habe es in dem Jahr auch 

einen wöchentlichen Praktikumstag 

in den jeweiligen Betrieben gege-

ben. Bei Sarah Stadler ist das der 

Schreinereibetrieb Furch in Möhrin-

gen. Im Betrieb wird viel Wert auf 

das Gestalterische gelegt. Vieles 

werde in der Schreinerei vorher ge-

plant – sozusagen  Planungsbüro und 

Werkstatt in einem. Dabei reichen 

die Angebote von Ladenausbau bis 

zu Schränken für den Privatbereich. 

Spezialisiert auf einen bestimmten 

Bereich ist der Betrieb nicht. „Das 

war mir von vornherein wichtig, da 

ich es sonst sehr monoton fände“, 

betont die 29-Jährige. 

Im zweiten Lehrjahr verbringt sie 

nun deutlich mehr Zeit als einen Tag 

wöchentlich im Betrieb. Dadurch ist 

sie in Projekte integriert, darf einiges 

selbst übernehmen oder auch mit 

auf Montage fahren. „Es ist cool, 

dass man mal richtig etwas schaffen 

kann und einfach mit dabei sein 

darf“, freut sich Stadler. Besonders 

wertvoll ist für sie die Erkenntnis, 

dass man alles ausprobieren kann: 

„Wenn etwas kaputt ist, ist das 

meistens wieder reparierbar und 

man kann es einfach nochmals aus-

probieren, selber machen. Meistens 

geht es auch ganz gut.“ Ihr gefällt, 

Die Ausbildung beginnt 

mit viel 

schulischem Unterricht



Steinbaumeister Stuttgart GmbH an-

packt. Zudem finden sich auf der 

Angebotsliste Bildhauerarbeiten wie 

individuell angefertigte Statuen, 

Plastiken oder Reliefs. 

Handarbeit ist bei Steinmetzen und 

Steinbildhauern wichtig, wie auch 

das Wissen um die traditionellen 

Techniken. „Man sollte auf jeden Fall 

einmal in der Praxis erleben, wie 

einst mit dem Stein gearbeitet wur-

de“, betont Lasse Breier. Im Arbeits-

alltag von Steinmetzen und Stein-

bildhauern sind aber neben hand -

geführten Maschinen auch CNC-ge-

steuerte Großmaschinen im Einsatz.

 „Die Vielfalt der Arbeit und das 

Team haben mich überzeugt“, sagt 

Francesco. Über verschiedene Prak -

tika ist er zu Breier gestoßen, hat 

dort eine einjährige Einstiegsqualifi-

zierung gemacht, und nun steht der 

18-Jährige mitten in seinem ersten 

Lehrjahr und freut sich, denn: „Einen 

Bürojob wollte ich nie machen“, be-

tont er.

Lasse Breier hat sich 2022 selbst-

ständig gemacht. In Untertürk-

heim steht er als Geschäftsführer der 

Steinbaumeister Stuttgart GmbH vor. 

Tradition und Innovation stellen für 

den Steinmetz- und Steinbildhauer-

meister ein Team dar, das sich ideal 

ergänzt. „Das ist ein sehr abwechs-

lungsreicher Beruf. Man ist in Neu-

bauten tätig und in Immobilien, die 

unter Denkmalschutz stehen. Und es 

ist ein Handwerk, das einen mit vie-

len anderen Gewerken in Kontakt 

bringt“, schwärmt Lasse Breier. Wer 

sich um eine Ausbildung bei ihm be-

müht, kann viel lernen – wie etwa 

Francesco, der seine Ausbildung im 

September begann.  Da geht es bei 

der Denkmalpflege um das Reinigen, 

Rekonstruieren und Konservieren 

historischer Bausubstanz. Im Haus 

sind die Steinmetze gefragt bei Kü-

chen, Bädern, Boden- und Wand -

belägen – bis hin zu Designobjekten. 

Auch Außenanlagen verschiedenster 

Art sind Arbeiten, die das Team der 

18   HANDS UP – DIE GROSSE AUSBILDUNGSMESSE 2024

Lasse Breier schätzt am Beruf des 
Steinmetzen, dass dabei Tradition 
und Moderne zusammenfinden.

Vielfalt 

im Tun

Lasse Breier hat in seinem 

Beruf das, was er in seiner 

Schulzeit vermisste: Erfolg 

und Anerkennung.

Foto: z



aber auch, und ab und an fehle es 

ihm schon, dass man – abgesehen 

von den Kunden – nicht gelobt wer-

de wie noch in der Position als Mit-

arbeitender. Sein tolles Team macht 

dieses Manko jedoch allemal wett, 

und es soll sich vergrößern: Zehn bis 

15 Mitarbeitende und zwei Auszu-

bildende pro Lehrjahr wären ideal. 

Aktuell freut er sich auf einen weite-

ren Auszubildenden, der aus Kabul 

stammt.

„Wir Steinmetze sind schon ein be-

sonderes Völkchen, offen, ehrlich 

und direkt“, sagt Breier. Diese Eigen-

schaften erwartet er auch von seinen 

Auszubildenden. „Schulnoten sind 

ein Indikator“, die Entscheidung, 

wer einen Ausbildungsplatz bei ihm 

bekomme, fuße jedoch auf anderen 

Dingen. So ist es Breier etwa wich-

tig, dass sich die Jugendlichen ein 

Bild von dem Beruf machen wollen, 

sich einbringen, motiviert sind, zei-

gen, dass sie sich etwas aufbauen 

wollen. Unterstützung ist dem Stein-

metznachwuchs dabei sicher. „Aus-

zeichnungen wie etwa Belobigun-

gen oder Kammersiege streben wir 

bewusst an“, betont Breier. „Im bes-

ten Fall werden die Auszubildenden 

besser als die Ausbilder.“ Julia Alber

An seine Schulzeit erinnert sich Lasse 

Breier mit gemischten Gefühlen. 

„Das System passte nicht zu mir.“ 

Der elterliche Steinmetzbetrieb, in 

dem er sozusagen aufgewachsen 

war, gab den Ausschlag für die Aus-

bildung zum Steinbildhauer. „Wäh-

rend der Ausbildung wurde mir be-

wusst, dass ich darin ganz gut bin“, 

so Breier. In der Berufsschule fiel ihm 

das Lernen leicht, die überbetrieb -

liche Ausbildung meisterte er sehr 

gut. „Das war ein super Gefühl“, er-

innert er sich, und auch daran, dass 

er zweiter Landessieger und Bundes-

sieger im Leistungswettbewerb der 

Handwerksjugend wurde. 

Nach der Gesellenprüfung nahm bei 

ihm das Lernen kein Ende. Es folgte 

der Meister, Breier absolvierte die 

Weiterbildung zum Gestalter im 

Handwerk und sattelte schließlich 

noch den Betriebswirt obendrauf.

„Seit ich den Betriebswirt habe“, 

sagt Lasse Breier, „fühle ich mich fit 

für die Selbstständigkeit.“ Meister 

und Betriebswirt hat er bewusst in 

Teilzeit absolviert, um so bestmög-

lich Theorie und Praxis verbinden zu 

können. Die Hoheit über alle Ent-

scheidungen zu haben, habe schon 

etwas für sich, findet Breier, fordere 
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Azubi Francesco hat im vergangenen 

September seine Lehre bei  

Lasse Breier begonnen.

Foto: z







22   HANDS UP – DIE GROSSE AUSBILDUNGSMESSE 2024

Fenster machen einen wesent -

lichen Teil von Gesine Lübckes 

Arbeit aus.

Foto: Anna Kächele

Gesine Lübcke macht bei der Preisendanz GmbH in 

Stuttgart ihre Ausbildung zur Glaserin. Dabei hatte sie 

einst etwas ganz anderes erlernt.

Vom Hobby 
zum Beruf



Bevor Gesine Lübcke die Glaser-

Ausbildung anfing, schloss sie 

eine Ausbildung zur Pflanzentechno-

login ab: „Da treffen zwei Welten 

aufeinander: Landwirtschaft und 

Zierpflanzen“, antwortet sie auf die 

Frage, was diese Ausbildung aus-

macht. Dafür zog sie von Frankfurt 

am Main ins Ländle. Am meisten 

reizten sie dabei die Arbeit im Labor 

und die viele Abwechslung, die sie in 

der Welt der Pflanzentechnologie er-

wartete. Während der Ausbildung 

lernte die 26-Jährige viele verschie-

dene Menschen kennen und wurde 

von einem von ihnen dazu inspiriert, 

eigene Upcycling- und Möbelbau-

projekte zu starten. 

Für die frischgebackene Hobbytisch-

lerin war nach ein paar Jahren als 

Züchtungsassistentin klar: „Eigene 

Möbel zu bauen, macht mir viel 

Spaß.“ Es zog sie ins Handwerk. 

Eines ihrer liebsten Projekte waren 

ein TV-Schrank mit passendem 

CD-Regal und später ein Tisch, den 

sie aus einem in der Glaser-Ausbil-

dung gefertigten Fenster baute. 

Lübcke bewarb sich um mehrere 

handwerkliche Ausbildungen, unter 

anderem auch bei ihrem heutigen 

Betrieb. „Es hat mit den Leuten hier 

einfach gefunkt und ich mochte den 

familiären Umgang sofort“, sagt sie. 

Der schulische Teil ihrer Ausbildung 

findet in der Gewerblichen Schule 

für Holztechnik in Feuerbach statt, 

wo die Auszubildende in ihrem ers-

ten Lehrjahr die meiste Zeit ver-

brachte. „Ich war einmal die Woche 

im Betrieb und ansonsten in der 

Schule. Das wird von Jahr zu Jahr 

aber weniger“, weiß die 26-Jährige. 

Neben dem richtigen Umgang mit 

ab. So arbeitet sie entweder in der 

Werkstatt oder ist vor Ort tätig und 

hilft bei Montagen, Reparaturen 

oder Restaurationen. Gesine Lübcke 

erzählt: „Je nachdem wie komplex 

die Baustelle ist, kann ich auch selbst 

schon Fenster einbauen.“ Anfangs 

habe der Betrieb die Fenster selbst 

hergestellt, erklärt sie, „mittlerweile 

bestellen wir eher und montieren 

dann“. 

In diesem Zusammenhang sind Kun-

dengespräche von großer Bedeu-

tung: Je nach Anlass und Zweck 

müssen passende Fenster und Gläser 

bestellt werden, wobei es vor allem 

auf die richtigen Maße und Materia-

lien ankommt. 

Aber auch Projekte, für die man 

nicht problemlos Fenster bestellen 

und dann einbauen kann, werden 

bei der Preisendanz GmbH häufig 

angegangen. So lernt die junge Frau 

auch viel über Denkmalschutz und 

Restauration. Hier müsse man auf 

besondere Weise kreativ werden: 

„Das Wissen von heute muss mit 

den Standards von vor 50 Jahren 

verknüpft werden –  dafür offen zu 

sein, ist ganz wichtig“, erklärt die 

angehende Glaserin. 

Eine Eigenschaft, die Gesine Lübcke 

als sehr wichtig einschätzt, ist kör-

perliche Fitness. Daher ist es von 

Vorteil, dass ihre Hobbys Crossfitness 

und Bouldern einschließen. Ihr ist es 

zudem ein Anliegen, sich in der 

männerdominierten Branche als 

Frau durchzusetzen und zu zeigen, 

dass sie auch mit schweren Gegen-

ständen hantieren kann. „Wer sich 

schwer damit tut, körperlich zu 

arbeiten, sollte die Finger von der 

Ausbildung lassen.“ 

Außerdem schätzt die Auszubilden-

de ihr ständiges Interesse an den In-

halten und ihre Aufmerksamkeit als 

zwei sehr hilfreiche Charakterzüge 

ein. „Ich versuche alles aufzusaugen, 

mir viele Notizen zu machen“, verrät 

sie. Die Glaser-Ausbildung zu begin-

nen, um irgendetwas anzufangen, 

hält sie für wenig sinnvoll. „Interesse 

ist das Wichtigste.“ Anna Kächele
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Hobel, Säge und Bohrmaschine ste-

hen hier auch Fächer wie Deutsch, 

Englisch, Gemeinschaftskunde und 

fachspezifische Mathematik auf dem 

Stundenplan. Zusätzlich ist ein Ma-

schinenkurs Pflicht. „Konstruktions-

zeichnungen finde ich am schwers-

ten“, so die Auszubildende lachend. 

Die handwerklichen Skills, die ihr 

vermittelt werden, sind auch für ihre 

Upcycling-Projekte sehr nützlich. 

Der Alltag der Auszubildenden 

hängt von den Kundenaufträgen 

Ihr neu erworbenen Fähigkeiten 

nutzen ihr auch 

bei ihren Upcycling-Projekten

Der Geruch nach Holz, Leim und 

Lack liegt in der Luft und aus dem 

hinteren Teil der Glaserwerkstatt 

erklingen Hämmern und das 

Kreischen einer Säge.

Foto: Anna Kächele

Beauty
als Beruf
In einem Jahr zur/m staatlich anerkannten Kosmetiker:in
– Jetzt für das Schuljahr 2024/25 bewerben und einen
Ausbildungsplatz im Herzen Stutgarts sichern.

Ausbildung zur Kosmetiker:in



Entspanntheit, die sie mitgenommen 

hat und hier gut ankommt. 

Auch Milena Vincon hat den Wert 

gemeinsamer, genussvoller Mahlzei-

ten schätzen gelernt. „Manchmal 

dachte ich: Noch eine Pause? Da bin 

ich vielleicht ein bisschen zu deutsch. 

Aber das wird auch zum Austausch 

und Planen genutzt.“ Die Raumaus-

statterin, die auch ihre Meisterin 

macht, war für die Kommune Volter-

ra tätig: Wie andere Teilnehmende 

aus etwa Maler- oder Schreinerge-

werken wurde sie eingesetzt für Re-

novierungen im Museo Etrusco Gu-

arnacci, einem der ältesten öffent -

lichen Museen Europas. „Wir haben 

Deckengemälde ausgebessert, ange-

leitet von Restauratoren. Alles lief 

auf Augenhöhe, wir probierten Din-

ge aus, die wir nie gemacht hatten.“ 

Dabei sei ihr die Ausbildung zugute-

gekommen, so die 26-Jährige, die 

ein Studium zugunsten des Hand-

werks verwarf. „Ich setzte mich auch 

mit Schreinerei und Modeschnei-

derei auseinander, aber die Vielsei-

tigkeit der Raumausstattung reizte 

mich.“ Handwerk biete viele Karrie-

rechancen, das betonen auch Dana 

Müller und Isabell Gohl. Auslands-

aufenthalte trügen dazu bei. peixi

sechs bis acht Wochen. Überhaupt 

legten Frauen wie Männer dort mehr 

Wert auf Bella Figura und Dolce Vita. 

„Das Styling ist voluminöser, zeitauf-

wendiger, damit es hält – bei Hoch-

zeitsfiguren besonders.“ Einige 

schauten in Volterra nicht nur wegen 

der Frisur, sondern auch auf einen 

Espresso vorbei, um zu quatschen. 

„Alles lässiger, kaum jemand ist un-

geduldig, wenn er warten muss.“ 

Schweden mit Huskys. 2025 steht 

die Prüfung zur Friseurmeisterin an, 

dann die Selbstständigkeit. Im Mo-

ment kann sie das im Ausland Ge-

lernte in einem Salon in Stuttgart 

anwenden. „In Italien konnte ich 

mein Repertoire an Techniken er -

weitern. Die Kundschaft kommt viel 

häufiger, alle drei Wochen, etwa 

um den Ansatz nachzufärben oder 

nachzuschneiden.“ Hier seien es 

Isabell Gohl, Dana Müller und Mile-

na Vincon waren mit Erasmus+ von 

Januar bis März 2023 in der toskani-

schen Stadt Volterra, wohnten dort 

mit elf anderen Teilnehmenden aus 

anderen Handwerksbereichen in 

einem Haus. „Im ersten Monat 

machten wir einen Kurs zu Sprache, 

Land und Leuten, in den folgenden 

zwei Monaten arbeiteten wir in 

einem örtlichen Betrieb mit, back-

ten, lernten, wie alles funktioniert“, 

so Konditorin Gohl. Ihr Lieblings -

rezept? „Cantuccini! Da gibt es viele 

Varianten – mit Schoko, Mandeln 

oder Pistazie. Alle sind begeistert, 

wenn ich sie mache, ob zu Hause 

oder in Österreich.“ In Tirol arbeitet 

die 21-Jährige derzeit in einem 

Alpenhotel, macht zudem ihren 

Meister. „Nächstes Jahr will ich fertig 

sein, weiter durch die Welt reisen, 

berufliche Erfahrungen und Rezepte 

sammeln. Es gibt so viel zu entde-

cken als Konditorin – Möglichkeiten, 

kreativ zu sein, auch was vegane 

und vegetarische Ernährung angeht 

oder Zuckerreduktion. Zunehmend 

achten die Menschen darauf.“

Lebenslang lernen will auch Dana 

Müller. Nach Volterra arbeitete die 

21-Jährige etwa zwei Monate in 

Diese wertvolle Erfahrung, diese 

Herzlichkeit möchte ich nicht 

missen!“ Isabell Gohls Begeisterung 

steckt an. So wie die von Dana Mül-

ler und Milena Vincon: Die Kondito-

rin, Friseurin und Raumausstatterin, 

die in Stuttgart Schule und Ausbil-

dung abschlossen, berichten von 

ihrer gemeinsamen Zeit in Italien. 

Dorthin führte sie „Erasmus+“. Das 

Programm der Europäischen Union 

für allgemeine und berufliche Bil-

dung, Jugend und Sport ermöglicht 

Auszubildenden und jungen Hand-

werksgesellen und -gesellinnen Lern-

aufenthalte in anderen Ländern. Sie 

sollen berufliche wie fachliche Aus-

landserfahrung sammeln, fremd-

sprachliche und interkulturelle Kom-

petenzen erwerben. Betriebe haben 

die Chance, sich so als attraktiver 

Ausbilder zu präsentieren und Nach-

wuchs zu gewinnen. 

Erasmus+ deckt alle Bildungsberei-

che ab. 2014 hat es mehrere be-

stehende EU-Programme ersetzt, 

fördert mit 40 Prozent mehr EU-

Mitteln Wissen, Kompetenzen und 

Qualifikationen durch Arbeits- und 

Studienaufenthalte von mindestens 

zwei Wochen und höchstens zwölf 

Monaten.
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Über das EU-Programm „Erasmus+“ waren Isabell Gohl, 
Dana Müller und Milena Vincon drei Monate in Italien 

und sammelten Auslandserfahrung.

  Austausch auf 
    Augenhöhe

Dana Müller arbeitete als Friseurin. Foto: privat

Milena Vincon (links) war in Italien als Raumausstatterin tätig, Isabell Gohl als Konditorin. Fotos: privat



VOLLE AZUBI-KRAFT
FÜR STUTTGART.
Starte bei uns Deine Ausbildung als Energiewende-Held (m/w/d)
und hilf uns, unsere Stadt bis 2035 klimaneutral zu machen.

Jetzt bewerben unter
www.volle-kraft.de
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Fahad Alsamit lernte 

Kfz-Mechatroniker. 

Foto: Julia Alber

Einem Sportwagen hinterherschauen? Auf so eine Idee 

käme Fahad Alsamit nicht. Um ihn zu begeistern, 

braucht es mehr – mehr Größe, mehr Gewicht.

„Lkw sind 

einfach klasse“



aber keinesfalls auf die Handarbeit 

verzichten, macht doch gerade sie 

den Job für ihn so attraktiv. 

Die aktuelle Herausforderung für 

ihn: „Ich mache den Lkw-Führer-

schein“, freut er sich, dann kann er 

nach einem Rundumcheck oder 

einer Reparatur selbst mit dem Lkw 

das Betriebsgelände verlassen, um 

bei einer Tour durch Stuttgart zu 

prüfen, ob alles passt. Julia Alber

geschrien wird, weil ich das während 

meiner Ausbildung erlebt habe und 

nicht mehr wollte“, sagt er schmun-

zelnd. An die Antwort erinnert er 

sich noch gut: „Bei uns geht es zu 

wie in einem Königshaus“  – und die 

Praxis zeigte, dass es stimmt. 

Für die nächsten drei Jahre hat sich 

Fahad Alsamit vorgenommen, viel 

Erfahrung zu sammeln. Danach will 

er vielleicht den Meister machen, 

seiner Seite bauen. Nach dreieinhalb 

Jahren und einer Prüfung, die ihn 

forderte, war die Freude groß, als er 

den Gesellenbrief in Händen hielt. 

Mit ihm in der Tasche stand für Fa-

had Alsamit fest: Mit den Lkw der 

Abfallwirtschaft in Ludwigsburg 

oder Stuttgart wollte er arbeiten. 

Bei der AWS in Stuttgart hat es ge-

klappt. „Beim Vorstellungsgespräch 

habe ich gefragt, ob am Arbeitsplatz 
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Fahad Alsamit hat eine Ausbildung als Kfz-Mechatroniker absolviert. Foto: Julia Alber

Seit Anfang 2023 arbeitet Fahad 

Alsamit bei der AWS (Abfallwirt-

schaft Stuttgart) als Kfz-Mechatroni-

ker. Im großen, rund 800 Fahrzeuge 

umfassenden Fahrzeugpool der Lan-

deshauptstadt nimmt er sich – „zu-

sammen mit einem tollen Team“, 

wie er betont – der Lkw an. Das sind 

rund 150 Abfallsammel- und Win-

terdienstfahrzeuge.

Auf dem großen Areal der AWS in 

der Heinrich-Baumann-Straße in 

Stuttgart ist ein Kommen und Gehen 

der großen, orangefarbenen Kolos-

se. Sicherheit ist Trumpf, hier werden 

sie auf Herz und Nieren geprüft. 

„Wir nehmen die Inspektion der 

Fahrzeuge vor, warten und reparie-

ren sie“, erklärt Fahad Alsamit. 

Handarbeit ist angesagt, es wird 

aber auch mit modernen Messgerä-

ten Fehlern nachgespürt, und Know-

how rund um die Elektrotechnik ist 

wichtig. Jeden Tag hat der Kfz-Me-

chatroniker Spaß an seiner Arbeit. 

Wie wichtig diese ist, wüssten aller-

dings die wenigsten, räumt er ein. 

Doch was wäre, wenn . . . wenn kei-

ne Abfallsammelfahrzeuge in der 

Stadt unterwegs wären, kein Winter-

dienst stattfände? Man mag es sich 

nicht vorstellen. 

Es war ein alles andere als gerader 

Weg, der den in Syrien geborenen 

Fahad Alsamit nach Stuttgart und 

zur AWS brachte. Mit dem Abitur in 

der Tasche wollte der junge Mann 

eigentlich in Damaskus Jura studie-

Er wollte Jura studieren, 

dann floh er von Syrien 

nach Deutschland

ren. Doch dann kam alles anders. 

Die entbehrungsreiche Odyssee von 

Syrien über die Türkei, Griechenland 

und Italien bis nach Deutschland, wo 

er im Dezember 2014 – damals 24-

jährig – ankam, ist ihm noch mehr 

als lebendig in Erinnerung und wird 

ihn sein ganzes Leben begleiten.

Trotz oder gerade wegen dieser Er-

lebnisse engagierte sich Fahad Alsa-

mit enorm. Von Anfang an nahm er 

sich der Sprache an, meisterte Schritt 

für Schritt die Deutschkurse, und als 

er schließlich wegen einer Ausbil-

dungsstelle bei der Handwerkskam-

mer vorsprach, hatte er schon eine 

klare Vorstellung von dem, was jetzt 

kommen sollte. „Ich wollte lernen, 

Lkw zu reparieren“, erzählt Alsamit. 

Die Berufsbezeichnung Kfz-Mecha-

troniker hatte er bis dato noch nicht 

gehört, aber es war sein Weg.

Bei der Hermann Paule GmbH und 

bei Scania erwarb er sich im Verlauf 

seiner Ausbildung ein grundlegen-

des Wissen rund um die Könige der 

Straße. Die Praxis lag ihm von An-

fang an, bei der Theorie in der Be-

rufsschule hatte er mit der Sprache 

so manchen Rückschlag zu verkraf-

ten, galt es doch viele Fachbegriffe 

im Rahmen seiner Arbeit zu erler-

nen, die er zuvor in seinen Deutsch-

kursen nie gehört hatte – von der 

Bremsscheibe über den Schrauben-

schlüssel bis zum Zylinderkopf. 

Zum Glück konnte Fahad Alsamit 

stets auf hilfsbereite Menschen an 

Erst die Deutschkurse, 

dann die Ausbildungsstelle 

als Kfz-Mechatroniker

Komm in’s Team! 
Attraktive Jobs im Lokalen Handwerk

Wir arbeiten Hand in Hand für Sie! · Tel. 07 11 32 78 99 26 · www.lokales-handwerk.de
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Beim Klimaschutz ist sie eines der

wichtigsten Projekte: die Ener-

giewende. Und sie gilt als Jobmotor,

die Nachfrage nach Fachkräften für 

den Ausbau von Sonnen- und Wind-

energie ist groß. So lag laut einer im 

November veröffentlichten Studie 

des Instituts der deutschen Wirt-

schaft (IW) im Auftrag der Bertels-

mann-Stiftung die Zahl der Online-

Stellenanzeigen für Jobs in der Solar-

branche 2022 bei 52 000. Sie hat 

sich damit im Vergleich zu 2019 

mehr als verdoppelt.

Besonders gefragt sind demnach Sa-

nitär-, Heizungs- und Klimatechniker

sowie Bauelektriker. Generell gilt: 

Die Aussichten, mit einem Beruf im 

Bereich der erneuerbaren Energien 

Karriere zu machen und gutes Geld 

zu verdienen, sind glänzend. „Vo-

raussetzung ist natürlich, dass man 

sich weiterqualifiziert, bei den tech-

nischen Neuerungen up to date 

bleibt und gut mit den Kunden um-

gehen kann“, sagt Axel Kaufmann 

vom Bundesinstitut für Berufsbil-

dung (BIBB) in Bonn.

Doch welche Ausbildungsberufe gibt 

es eigentlich in dem Bereich? Die

kurze Antwort: zahlreiche. In vielen 

Fällen ist technisches oder mathe -

matisches Verständnis gefragt, aber 

auch Freude an Teamarbeit kann 

wichtig sein. Vier Beispiele: 

Anlagenmechaniker/innen für 

Sanitär-, Heizungs- und Klima-

technik

Die Bezeichnung des Ausbildungsbe-

rufs legt es nahe: Hier geht es zum 

einen um die Installation und den 

Einbau von Waschbecken, Dusch -

kabinen, Toiletten und Co. Die Fach-

leute bauen aber auch Solarthermie-

anlagen, Wärmepumpen und Holz-

pelletanlagen in Häuser ein. Und sie 

kümmern sich um die ganzheitliche 

Gebäudeautomation wie etwa

Smarthome-Systeme für Heizung 

und Kühlung. Auch die Kundenbera-

tung spielt oft eine Rolle, beispiels-

weise zu vernetzter Systemtechnik.

Die duale Ausbildung dauert dreiein-

halb Jahre. Betriebe stellen der Bun-

desagentur für Arbeit zufolge über-

wiegend junge Leute mit Haupt-

schulabschluss oder einem mittleren 

Bildungsabschluss ein.

Mitbringen sollte man zudem tech-

nisches Verständnis. Außerdem

wichtig: sorgfältiges und genaues 

Arbeiten, damit der Wasserhahn 

nicht wackelt, das Rohr nicht leckt.

Elektroniker/in für Energie- und 

Gebäudetechnik

In diesem Beruf geht es um gebäu-

detechnische Anlagen –  etwa Hei-

zungs-, Lüftungs- und Klimaanlagen. 

Elektroniker für Energie- und Gebäu-

detechnik installieren etwa Wärme-

pumpen oder binden Solaranlagen 

in ein bestehendes Heizsystem ein. 

„Bei Photovoltaikanlagen auf Dä-

chern arbeiten sie Hand in Hand mit 

Dachdeckern“, sagt Axel Kaufmann 

vom BIBB. Die Ausbildung dauert 

dreieinhalb Jahre. Sie findet sowohl 

im Betrieb als auch in der Berufs-

schule statt. Laut Bundesagentur für 

Arbeit stellen die Firmen überwie-

gend junge Leute mit einem mittle-

ren Bildungsabschluss ein. Rechtlich 

ist keine bestimmte Vorbildung vor-

geschrieben. Wer sich für den Job 

interessiert, braucht allerdings hand-

werkliches Geschick. Ebenfalls ein 

Muss: Teamgeist. Große Projekte 

kann man schließlich nicht allein 

stemmen. Da man die jeweiligen 

Nutzer auch in die Anlagen einweist, 

sollte man gern Kundenkontakt ha-

ben –  und kundenorientiert auftre-

ten können.

Technische Assistent/innen 

 für regenerative Energietechnik 

und Energiemanagement

Hier geht es um die mechanische 

Konstruktion und die Elektrotechnik

von Solar- und Windkraftanlagen. 

Die Fachkräfte helfen Ingenieurinnen

und Ingenieuren dabei, Lösungen für 

den Ge- und Verbrauch regenerati-

ver Energien zu entwickeln –  etwa 

Wind, Sonne und Erdwärme. Sie 

entwerfen und erstellen Schaltungen 

und erproben sie, messen und wer-

ten Messungen aus. Zudem gehört 

die Kundenberatung über regenera-

tive Energieformen zum Job, aber 

auch das Warten und Überwachen 

von Anlagen und Maschinen oder 

der Vertrieb. Die Ausbildung dauert 

in der Regel drei Jahre, es gibt sie 

allerdings nicht in allen Bundeslän-

dern. „Sie erfolgt an Berufsfach-

schulen beziehungsweise Berufskol-

legs sowie in Praktikumsbetrieben“, 

sagt Kaufmann. Die meisten Schulen 

erwarten von Bewerbern einen mitt-

leren Bildungsabschluss. Bewerberin-

nen und Bewerber sollten außerdem 

fit in Mathematik sein. So lassen sich 

leichter Berechnungen etwa zur 

Energiebilanz anstellen. Da es auch 

um physikalische Zusammenhänge 

in der Energie- und Elektrotechnik 

geht, sind gute Physik-Kenntnisse 

von Vorteil.

Elektroniker/innen für Gebäude-

systemintegration

Entwerfen, programmieren und bau-

en: Wer als Elektronikerin oder Elek -

troniker für Gebäudesystemintegra-

tion arbeitet, kümmert sich um intel-

ligente gebäudetechnische Systeme. 

Die Fachleute vernetzen also eine 

Vielzahl technischer Geräte und 

Systeme innerhalb eines Gebäudes

miteinander. Sie sorgen beispiels -

weise dafür, dass die Heizung im Bad 

zur passenden Zeit warm ist oder 

das Licht sich in der Dämmerung von 

selbst einschaltet. Stichwort: Smart-

home. Das bringt den Bewohnern 

nicht nur mehr Komfort, es trägt 

auch zu mehr Energieeffizienz bei.

Die Ausbildung dauert dreieinhalb 

Jahre –  in Betrieb und Berufsschule. 

Von Bewerbern wird laut Kaufmann 

zumeist ein mittlerer Bildungsab-

schluss oder die Fachhochschul- 

beziehungsweise Hochschulreife 

erwartet.

Nicht das Passende dabei? Einen 

ausführlichen Überblick über Aus -

bildungs-, Studien- und  Weiter -

bildungsmöglichkeiten gibt es  auf 

www.Planet-Beruf.de dpai

Klimaschutz ist vielen jungen Menschen – auch im Job – 
wichtig. Wann eine Ausbildung rund um 

erneuerbare Energien eine gute Wahl sein kann.

Glänzende 
Jobchancen

Es gibt zahlreiche Jobs im Bereich Klimaschutz. Foto: Adobe Stock 



Mit einer Ausbildung bei der AWS machst du deine Stadt zu einem
besseren Ort. Du trägst aktiv dazu bei, unsere Umwelt zu schützen und
die Rohstoffe zu schonen – mehr Lebensqualität durch dich! Das ist
ein heldenhafter Beitrag für unsere Zukunft und eine interessante und
zukunftssichere Karriereoption.
aws-stuttgart.de

Deine Ausbildung
bei der AWS!

Großstadtheld!
Werde

Berufskraftfahrer*in Fachkraft für Kreislauf-
und Abfallwirtschaft

KfZ-Mechatroniker*in
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Yerro Kanteh (links) und Bernd Petersen, Lehrer an der 

Gewerblichen Schule für Holztechnik Feuerbach 

Foto: Eva Herschmann

Yerro Kanteh kam mit 14 ohne Angehörige und ohne 

Schulabschluss aus Guinea nach Deutschland und hat hier 

eine Ausbildung zum Glaser gemacht.

Allem zum Trotz



heute Kindern das Schwimmen bei. 

Bildung, sagt Yerro Kanteh, sei für 

ihn sein Schlüssel zur Freiheit. Auch, 

dass er in Deutschland bleiben will, 

erzählt der 25-Jährige. Schließlich 

habe er fast sein halbes Leben hier 

verbracht. „Ich habe einen Einbürge-

rungsantrag gestellt. Das Verfahren 

läuft.“ Eva Herschmann

ren Schüler, erklärt der Berufsschul-

lehrer.

Yerro Kanteh ist ein Beispiel, wie In-

tegration gelingen kann. Auch eh-

renamtlich engagiert er sich. Weil er 

in seinen Anfangszeiten beim SGV 

Freiberg gelernt hat, wie er im wah-

ren Wortsinn den Kopf über Wasser 

halten kann, bringt Yerro Kanteh 

Arbeit. „Während die meisten Schü-

ler ihre Noten einfach zur Kenntnis 

genommen haben, haben unsere 

Afrikaner nach dem Unterricht ge-

meinsam den Stoff der Klassenarbeit 

noch einmal durchgearbeitet, weil 

sie ihn verstehen wollten.“ Ihre Mo-

tivation sei beeindruckend gewesen 

und deutlich größer als die der ande-

 HANDS UP – DIE GROSSE AUSBILDUNGSMESSE 2024    31

Yerro Kanteh mit seiner Klasse an der Berufsschule Foto: z

Yerro Kanteh ist einen weiten 

und keinen leichten Weg ge-

gangen. Als 14-Jähriger kam er oh-

ne Angehörige und ohne Schulab-

schluss nach Deutschland. Mit viel 

Ehrgeiz, Willen und Unterstützung 

hat er es geschafft. Heute lebt der 

25-Jährige, der aus Guinea stammt, 

in einer Wohnung in Freiberg am 

Neckar, hat eine unbefristete Auf-

enthaltserlaubnis, seit 2020 seinen 

Gesellenbrief als Glaser in der Tasche 

und seit Kurzem eine unbefristete 

Festanstellung. „Yerro ist eine echte 

Erfolgsgeschichte“, sagt Bernd Pe-

tersen, einer seiner Lehrer an der 

Gewerblichen Schule für Holztechnik 

in Stuttgart-Feuerbach.

13 Jahre jung ist Yerro Kanteh, als er 

2011 zusammen mit seinem Vater 

das winzige Dorf in der Nähe von 

Lélouma verlässt. Die Mutter lebt 

nicht mehr. Sie war bei der Geburt 

seiner jüngeren Schwester gestor-

ben. Gemeinsam machen sich Vater 

und Sohn auf den Weg nach Libyen. 

Dort muss Yerro Kanteh miterleben, 

wie sein Vater erschossen wird. Eine 

Kugel durchschlägt eine Scheibe und 

trifft ihn. Das sei auch ein Grund, 

warum er sich später für eine Ausbil-

dung zum Glaser entschieden habe, 

sagt der junge Mann. „Dann denke 

ich an meinen Vater.“

Im nordafrikanischen Exil schlägt sich 

der Jugendliche allein durch. Bis er 

einen Platz auf einer Fähre ergattert. 

Das Mittelmeer überquert er in einer 

Kabine mit Schlafplatz. Italien ist nur 

eine mehrwöchige Zwischenstation, 

2014 landet er in Freiberg am Ne-

ckar. Ein neues Leben in der Fremde 

beginnt.

Als Erstes muss der Junge aus Gui-

nea, der 2016 ins Haus der Jugend-

hilfe auf der Karlshöhe zieht, die 

Sprache lernen. Die Deutschkurse an 

der Carl-Schäfer-Schule in Ludwigs-

burg absolviert er mit viel Engage-

ment, ebenso wie den Hauptschul-

abschluss an der Mathilde-Planck-

Schule in Kornwestheim. „Die ganze 

Prüfung war auf Deutsch, das war 

echt krass“, sagt er mit einem Lä-

cheln. Eigentlich, erzählt Yerro Kan-

teh, wollte er Krankenpfleger wer-

den. „Ich wollte in meine Heimat 

zurück und den Menschen helfen.“ 

Doch mit seinen Erfahrungen in der 

Vergangenheit im Hintergrund kann 

er mit dem Leid in dem Beruf nicht 

gut umgehen. Er macht stattdessen 

ein Praktikum bei einem Ludwigs-

burger Fensterbauer, und die Arbeit 

gefällt ihm. Auch sein Chef ist zu-

frieden und möchte ihn als Auszubil-

denden.

Deutschkurse, 

Schulabschluss – 

dann stand die Ausbildung an

Yerro Kanteh unterschreibt den Lehr-

vertrag. Doch am nächsten Tag wird 

ihm die Arbeitserlaubnis verweigert. 

Zusammen mit Philipp Ziegler von 

der Jugendhilfe Karlshöhe kämpft 

er wochenlang, bis die Ausländer -

behörde dann doch grünes Licht 

gibt. 2017 beginnt Yerro Kanteh 

seine Lehre – mit viel Unterstützung 

der Lehrer an der Gewerblichen 

Schule für Holztechnik in Feuerbach, 

seiner Freunde und auch seiner Mit-

bewohner in der Wohngruppe der 

Jugendhilfe in Freiberg am Neckar, in 

der Yerro Kanteh längst eine neue 

Heimat und viele Freunde gefunden 

hat.

Auch die Berufsschule absolviert er 

erfolgreich – und mit einem Lächeln. 

„Wir hatten damals einige Afrikaner 

in dem Jahrgang“, sagt Bernd Peter-

sen. „Sie haben einen ganz beson-

deren Spirit in die Klasse gebracht.“ 

Und Yerro Kanteh auch sehr viel 

Lebensfreude. Petersen erinnert sich 

an eine Episode nach einer von der 

ganzen Klasse ziemlich vergeigten 

Große Motivation 

zum 

Lernen

TELEFON 0711 - 6 49 28 87
WWW.ACHIMALBER.DE

MALER- UND TAPEZIERARBEITEN

TROCKENBAU UND GIPSARBEITEN

BODENBELÄGE

SCHIMMELSANIERUNG

INDIVIDUELLE SERVICES

FASSADENRENOVIERUNG

Innung für 
Elektro- und Informationstechnik

Stuttgart

Deine Berufe
mit Zukunft:

7 Ausbildungsberufe im Elektro- und IT-Handwerk
warten auf Dich!

Mehr erfährst du an unserem Stand auf der HandsUp2016

5

Mehr erfährst Du an unserem Stand auf der HandsUp2024

www.eh-stuttgart.de info@eh-stuttgart.de




